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Charlotte Corday .

That dieses heldenmükhigen Mädchens
Mag nns überzeugen , daß der reine alkgrie -
chische und römische Patriotismus sich auch
in unsern Tagen , sogar in einer weiblichen
Seele , mit jenem männlichen Muthe und je¬
ner unerschütterlichen Standhaftigkeit ver¬
binden kann , die wir in einem Leonidas , Mn -
tius Scävola , Negulus , Cato , und ander »

Helden des Alterthums bewundern .
Nicht wenige Bewohner Frankreichs , selbst

unter den heftigsten Republikanern,hielten den
berüchtigten Maral für einen eben so gefahrli -
chenAufwiegler undAnstifker desBürgerkricgs ,
als ihn die von ihm bekannt gewordenen Re¬
den . Schriften und Thaten den Ausländern
vorstellen . —Es entstand in denMonakenJuny
und July i/yZ eine große Gahrung , haupt¬
sächlich in denjenigen Departements , deren
Depntirte man zu Paris auf eine so schimpfli¬
che Weise behandelt , und ohne einmahl or »
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deutsche Gründe anzugeben in die Gefäng¬

nisse geworfen hatte . Diese Departements

beschlossen ^ eine bewaffnete Macht zu errich¬

ten , und nach Paris zp schicken, um ihre

Deputieren zu befreyen , und dem Despotis¬

mus der Marat ' schen . oder der Parthey des

Bergesein Ende zumachen . Vorzüglich wa¬

ren die meisten Departements im ehemahli¬

gen Bretagne und der Normandie hierüber

einverstanden , und die Stadt Caen , im Cal -

vados - Deparlement , sollte der Mittelpunkt

ihrer Bereinigung seyn. In dieser Ätadk

wurden Einschreibe - Register eröffnet , und

auf der Stelle eilten viele tausend muthige

Männer und feurige Jünglinge herbey , um

sich zum Zuge gegen die Anarchisten einschrei¬

ben zu lassen .
Marie Anne Charlotte Corday , eine Jung -

frau edler Herkunft . 2A Jahre , weniger Z

Monathe alt , aus Saturnin les Vignaux , m

demselben Departement gebürtig , war Au¬

genzeuge jener großen Auftritte . Nach dem

allgemeinen Geständniß ihrer Freunde und

Feinde , war ste ein Mädchen von ausge¬

zeichneter Schönheit , das mit einem schlan¬

ken, prächtigen Wuchs einen majestätischen

Anstand , der schon beym ersten Anblick eine

gewisse Bewunderung , eine geheime Ehr¬

furcht für sie einflößte , verband ; das eine
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sorgfältige Erziehung genossen , von Kindheit
auf einen außerordentlichen Verstand gezeigt ,
sich durch das Lesen der besten französischen
Schriftsteller , besonders aber der alten Grie¬

chen und Römer , noch mehr ausgebildet hat¬
te , und mit allem diesem eine Beharrlichkeit ,
Kaltblütigkeit und Entschlossenheit in allen

Unternehmungen verknüpfte , wie man sie
vereinigt nur selten bey Männern antrifk .

Diese außerordentliche Person bebte vor
dem Gedanken des nahen Bürgerkriegs , trau¬

rige Betrachtungen erfüllten ihre Seele über
das ungewisse Schicksal so vieler wackern

Jünglinge und biedern Männer ; ihre Rüh¬

rung stieg auf den höchsten Grad , und
verwandelte sich in Wuth gegen die Urheber
all des Unglücks , das ihr Geist voraus sah . —
Lange schon war ein tiefer Unwille gegen den
Unmenschen Maral bey ihr eingewurzelt , sei¬
ne äußerste Thätigkeit , seine Wuth bey den

letzten Auftritten mit den verhafteten Depu¬
tieren ließ sie diesen Mann als denHauptur -
Heber aller Abscheulichkeiten betrachten . Sie

glaubte , ihr Vaterland könne zu keiner festen
Verfassung und innern Ruhe kommen , so lan¬

ge dieser Friedensstöhrer seine Mordblätter
schriebe , und den Blutdurst des Pöbels durch
immer neue Aufhetzungen wider die redli¬
chen aber gemäßigten Patrioten reitzte .
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Sie hielt sich, als Bürgerinn des Staats

verpflichtet , die traurige Lage ihres Vater¬

lands nicht gleichgültig anzusehen , sondern

, „r Aufhebung der schrecklichen Anarchie , wo¬

rinn es versunken war , und zur Rettung

desselben von dem nahen gänzlichen Verder¬

ben . alles beyzutragen , was in ihren Kräften

stünde . Der tägliche Anblick des unbeschreib¬

lichen Elends aller Art . daS sie um und ne¬

ben sich sahe , unddienoch schrecklichern Übel.

die sich ihrem Blicke im Dunkeln her Zukunft

darstellten , verringerten den Werth ihres Le¬

bens in ihren Augen . Es kann nicht bester

werden — dachte sie — als bis der Predi -

«er des WüthenS und Nordens verflum -

wet , bis Maral seine schwarze Seele aus -

^Und' so entschloß sich Charlotte Corday ,

der französischen Nation diesen Dienst zu lei¬

sten , das Ungeheuer zu tödlen , und mit ihrem

Leben das Glück so vieler Millionen Men-

sch- n zu erkaufen . Sie traf die dazu nölbi ,

gen Vorbereitungen mit vieler Klugheit ; am

9. Juli ) - ?- ) Z ging s" vv " Caen ab , nn

zwey Lage nachher war sie m Paris . S -

miethete sich ein Zimmer , und sobald sie hm

einige Stunden ausgeruhet hatte , suchte !«e

den Deputieren Duxerret auf , um ihm em

Paket einzuhandigelr , welches ihr der naG
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Caen geflüchtete Deputiere Barbaroux mit «
gcgebe » hakte . Ein noch dabey befindliches
Schreiben enthielt die Litte an seinenFreund ,
die Angelegenheiten betreiben zu helfen , die
ihm das Frauenzimner bey dem Minister
vorn Innern zu haben versichert hakte . Du -
perret versprach , sie am folgenden Morgen
zum Minister von, Innern zu begleiten . Er
kam, ging mit ihr hin , aber der Minester war
nicht zu sprechen , und nun unterblieb ein
weiterer Besuch . Sie hakte hierauf mit Du -
perret eine lange Unterredung über die An¬
gelegenheit ihres Vaterlandes , wobey sie die
edelsten Gesinnungen zeigte , ohne jedoch über
ihr Vorhaben das geringste merken zu lassen .
Weil sie befürchtete , Duperrek durch den Um¬
gang mit ihr in der Folge einiger Gefahr
ausznseHea , so suchte sie ihn ausäste Art noch
vorher zur Abreise von Paris zu bewegen .
Als sich aber Dupcrret durchaus nicht dazu
bewegen ließ , so sagte sie : Sie machen ei¬
nen dummen «streich —und verbat sich noch
beym Abschiede seinen Besuch den folgen¬
den Tag .

Dieser Tag — der iZ . July — war zur
Ausführung ihres Vorhabens bestimmt - Ge¬
gen 8 Uhr Morgens ging sie aus , u« d
kaufte sich ein Messer , das sie mit der Schei¬
de in ihren Busen siechte. Unmittelbar darauf
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setzte sie sich in einen Fiakre und fuhr vör

Karats Wohnung , der sich damahls krank

ausgab . Die Magd . an welche sich Corday

wendete , weigerte sich daher , sie vorzulassen .
Auf diesen Fall schon vorbereitet , ließ sie er-

neu Brief an Marar zurück , worinn sie ihn auf

das dringendste bat , ihren Besuch anzuneh¬

men, und fuhr wieder nach ihrer Wohnung .

Als sie nach sieben UhrAbends wieder kam,war

die Magd eben so wenig , wie das erste Mahl ,

zu bewegen , sie vorzulassen ; Charlotte sagte

ihr aber : sie muffe ihn sprechen . Auch Ma »

rats Maitrcffe , die dazu kam, schlug ihre

Bitte ab. Jene wollte sich aber durchaus nicht

wieder abfertigen lassen , und beharrte auf

ihrer Forderung . Marat saß gerade im Bade

und hörte den Streit . Er rief seinen Leuten

und befahl , das Frauenzimmer zu ihm zu

fuhren . Maral fragte nach ihrem Namen ,

that dann auch verschiedene Fragen wegen
der nach Caen gesiüchtetcn Deputieren und

der Verwalter des Calvados - Departements ,

und sagte endlich : Diese Rebellen Werdens

nicht lange mehr machen , ihre Köpfe werden

im Kurzen unter der Guillotine fallen .

Bey diesen Worten zog Charlotte das

Messer aus ihrem Busen hervor , und stieß eS

ihm mit solcher Gewalt ins Herz , daß er

nach dem Ausruf : ^ mvi . ms ckere smie ,
ü moi ;
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ä rnvl ! sogleich niedersank . Seine Maitreffe
war die erste , welche auf den Schrey her .
beysprang , sie sah das Blut in Menge aus
der Wunde strömen und hielt nun auf der
Stelle die Mörderinn fest . die auch keine
Miene machte , sich in Freyheit zu setzen. Auf
den Lärm kamen auch die Nachbarn herbey ,
man eilte Marat zu Hülfe , noch waren sei¬
ne Augen offen, und er warf nach einen Blick
auf die Umstehenden , aber feine Zunge war
schon gelahmt ; man brachte ihn zu Bette ,
aber er war nicht mehr vermögend , nur ein
Glied zu bewegen , nach wenigen Minuten
verschied er.

Jetzt kamen auch Munizipalbeamte . und
einige Mitglieder des Aufsichlsausschuffes
an , die auf der Stelle ein vorläufiges Ver¬
hör mit Corday anstellten . Sie antwortete
auf alle Fragen mit einer Genauigkeit , nnd

Geistesgegenwart , welche dieMagistraksperso -
nen und Umstehende ganz in Erstaunen
setzte. Ein Commiffär sagte ihr beyläufig ein
paar Worte von der Guillotine , und — ein
mitleidiges Lächeln war ihre ganze Antwort .
Auch im Gefängniß , nach welchem sie gleich
darauf gebracht wurde , zeigte sie eben das¬
selbe unbefangene Wesen , und eben dieselbe
Seelengröße in allen ihren Handlungen und
Reden . Gleich am Morgen nach Marats - -

L
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dieses verruchtesten aller Demagogen Gal -

Uens , — pompöser Beerdigung , also am

17. July , früh um 8 Uhr, ward sie vor das

fürchterliche Revolutionstribunal geführt .

Durch ihren Anstand , durch ihre unerschro¬

ckene » und kraftvollen Antworten erwarb sie

sich auch hier den höchsten Grad der Bewun¬

derung der Richter und Zuhörer . Sie unter¬

brach sogleich die Aussagen der Zeugen durch

das freymürhige Geständuiß der That , und be¬

antwortete alle ihre vorgelegten Fragen , so

deutlich , so genau und mit so vielem Verstän¬

de und selbst Witz , wo es schicklich war , daß

alles in Erstaunen gesetzt wurde .

Nachdem nun Charlotte Corday alle ihre

Aussagen bestätigte und unterschrieb , so er¬

kannte das Gericht , nach der einstimmigen

Meinung der Geschwornen , ihr die Todesstra¬

fe zu, und Einziehung ihres Vermögens zum

Besten der Republik . Sie hörte es mit so vie¬

ler Gelassenheit an, daß man auch nicht die

geringste Veränderung aufihrem Gesichte be¬

merken konnte .

Charlotte wurde , nach dem Ausspruche ih¬

res Todesurthcils , wieder ins Gefängniß der

Abtey zurückgeführt . Sie aß ein ganzes jun -

ges gebratenes Huhn zu Mittag . Jetzt trat

der Scharfrichter ins Gefängniß , um dieses

heldenmüthige Mädchen aufs Blutgerüst z«
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führen , und Charlotte ging Mit stillem Lächeln

und heiterer Seelenruhe den schweren Gang

zum Tode . Alle Straffen , durch welche sie ge¬
führt wurde , waren mit einer unzähligen Men¬

ge Menschen bedeckt, auf welche sie nur dann

und wann einen gleichgültigen Blick warf .

Selbst das unaufhörliche Auszischen und

Schmähen des PöbelS war nicht vermögend ,

sie aus ihrer Fassung zu bringen . Ihr schönes

Auge , ihr lächelnder Mund , kurz ihr ganzes
holdes Angesicht zeigte den empfindenden Zu¬

schauern das Bild einer unbeschreibliche »
Sanftmulh .

Auch jetzt, da Charlotte das schauerliche

Blutgerüst bestieg , veränderte sich ihre Miene

nicht . Sie grüßte freundlich das umstehende

Volk , das ihr zum Dank ein iauteS Bravo zu-
schrie. Nur da überzog eine sanfte Rothe ihre

schönen jungfräulichen Wangen,als sieMantel
und Halstuch von sich legen , und sich so den

Blicken der Zuschauer bloß stellen mußte . Sie

selbst legte noch ihren Kopf unter der fürchter¬
lichen Maschine zurechk, und in einem Augen¬
blick war das Haupt von» Körper getrennt .

So starb Marie EharlotteCvrday mit dem

Bewußtseyn , für die Millionen Unglücklicher

zu sterben , die damahls in Frankreich unter

tzem Drucke der herrschenden Tyrannen seufz -
T u
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len , und ihr Vaterland von einem seiner
schlimmsten Feinde befreyet zu haben .

Jeder Unbefangene wird die reine Vater ,
landsliebe,den männlichen Muth , und diese ,
sie Standhaftigkeit verehren , welche Marals
edle Mörderinn bey ihrer That bewieß ; aber
die That selbst läßt sich mit der damahligen in
Frankreich herrschenden Gesetzlosigkeit und
Staatszerrüktung nur entschuldigen — nicht
zur Nachahmung empfehlen .
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